


Village Vanguard" (2009) und ,,Standards Live At The

VillageVanguard" (2014) zu hören.

Nun bat Jeff Denson Lee Konitz selbst für die Aufnah-
men zu ,,Jeff Denson Trio + Lee Konitz" ins Studio. Die

beiden spielten zusammen mit dem Pianisten Dan Ze-

melman und dem Drummer Jon Arkin neben Stan-
dards wie ,,Skylark" oder ,,Blue skies" unbekannte
Aufnahmen des Pianisten und Komponisten Lennie

Tristano ein, dem Mentor und Lehrer von Lee Konitz.

Der Saxophon-Altmeister spielte dabei allerdings
nicht nur sein lnstrument - er hat auch gesungen.

Zum ersten Mal in seiner Kaniere ist der 88-jährige
Konitz auf einem Studio-Album beim Scatting zu hö-

ke und improvisierten dazu Melodien. Zu singen wur-
de für uns ganz normal. Wir verbanden uns so mit den

Stücken, die wir auf der Bühne spielten. Wir übten sie

ohne lnstrumente. Für die war im Auto sowieso kein

Platz. Auf unserer Tour im Oktober 2014 probierten

wir das aber endlich auf der Bühne. Wir sangen ein

paar Zeilen, wir improvisierten, und es funktionierte.
Lee forderte mich daraufhin auf, weiter zu machen:

,,Jeff, komm schon, sing'uns ein Lied. Das war gerade

so schön, dass ich geweint habe." lch sang einen

Standard, und dem Publikum gefiel das. So ging das

weiter bis zum Ende der Tour.

Entwickelte sich so die ldee zu einem gemeinsamen

Album mit Gesangsparts?

Ja. Lee und ich waren nach der Tour sehr aufgeregt
wegen dieser Erfahrung des Singens. Es war eine Her-

ausforderung und eine Art Befreiung. Wir sprachen

darübe[ unseren Gesang im Studio auf einem Album

aufzunehmen. Der Vorschlag kam ganz spontan von
Leg wie wir auch auf der Bühne spontan die Melodi-

R as Album ,,Jeff Denson Trio + Lee Konitz" folgt
I leinem Konzeot. das der Modern Jazz-Bassßt

lJ und -romponisi Jeff Denson im Gespräch mit
dem )azz Podium erläuterte'. ,,lch wollte dadurch, dass

ich jedes lahr unterschiedliche Gäste einladq mit nei-
nem Trio zu spielen, neues musikalisches Terrain er-

kunden. Die Gäste haben andere Ästhetiken, andere
Energien und erlauben mh nein Trio voranzubringen
und verschiedene Herangehensweisen an die Musik
auszuprobieren. "

Beim ersten Kooperationsalbum ist Saxophon-Legen-
de Lee Konitz zu Gast, was für Denson eine nahelie-
gende Wahl war: ,,lch spiele mit ihm achteinhalb Jah-
re zusammen. Er ist ein wichtiger Teil meines Lebens

geworden." Bis zu diesem Punkt der Zusammenarbeit
mit Lee Konitz hat Jeff Denson, der zurzeit Professor

am California Jazz Conservatory in Berkeley ist, einen

weiten Weg als Musiker hinter sich. Er begann mit
acht Jahren mit dem Altsaxophon, das er auf der High

School in diversen Bands spielte, bis er den Gesang

entdeckte und lieber in verschiedenen Gruppen am

Mikrophon stand. Danach probierte er den E-Bass aut
wechselte dann aber - beeinflusst durch seine Be-

schäftigung mit Charles Mingus - zum Kontrabass,

bei dem er blieb. Denson wurde zum Profi-Musiker. Ab
1997 studierte er Musik am Northern Virginia Com-
munity College. 1999 wechselte er zum Berklee Colle-
ge of Music, auf dem er bis 2002 studierte.

ln dieser Zeit kam Denson zum ersten Mal mit der
Musik von Lee Konitz in Berührung, wie der 39-jähri-
ge US-Amerikaner berichtete: ,,Ein befreundeter Gi-

tanist brachte mir das Albun ,Angel Song' mit, das

Lee Koniz mit Kenny Wheelet Dave Holland und Bill
Frisell 1997 eingespielt hatte. lch war völlig fasziniert

- Lee wurde nein Held. Als ich ihn zun eriten Mal
live nit seinem Trio in Boston sah, sagte ich meinem
Freund: ,Eines'Tages spiele ich mit Lee Konitz zusam-
men."'

Denson sollte Recht behalten. 2001 gründete er mit
Florian Weber; p, und Ziv Ravitz, dr, das Trio Minsarah.
Sie gingen auf Europatourneen und nahmen mehrere
Alben auf, bis 2004 Lee Konitz auf das Trio aufmerk-
sam wurde. Seit 2007 gingen sie immer wieder einmal
gemeinsam auf Tournee und ins Studio. Minsarah ist
auf den Konitz-Alben ,,Deep Lee" (2007), ,,LiveAtThe

ren, mal solo, mal im Duett mit Jeff Denson, der eben-
falls erstmalig auf einem Album singt.
lm lnterview mit dem Jazz Podium erzählte Jeff Den-

son über seine langjährige Freundschaft und die Zu-

sammenarbeit mit Lee Konitz.

Jeff Denson, wie war lhre erste Begegnung mit Lee

Konitz?

lch traf ihn zum ersten Mal während einer gemeinsa-

men Aufnahme 2003. Vier Jahre später hörte sich Lee

mein damaliges Trio Minsarah an. Danach lud er uns

in seine Kölner Wohnung ein, um gemeinsam zu spie-
len. Er sagte, er hätte ein Klavie[ aber keinen Bass

und keine Drums. Also schleppten mein Schlagzeuger
und ich die lnstrumente die Treppen hoch. Lee ließ uns

herein und sagte: ,,Lasst uns etwas singen." Wir wa-
ren völlig übenascht, aber wir machten mit und ließen

unsere lnstrumente eingepackt stehen. Wir improvi-
sierten, sange1r Melodielinien und antvvorteten ge-

genseitig darauf Am Ende erklärte Lee: ,,Das klingt
für mich wie eine Bandl" Später, als wir das ein paar

Mal gemacht haben, meinte er: ,,Das ist für mich die
erste tatsächliche Band, die ich jemals in meiner Kar-

riere hatte." Seitdem spielen wir zusammen, achtein-
halb Jahre. Wir wurden enge Freunde.

Und Sie haben weiter zusammen gesungen ...

Ja. lmmer, wenn wir zusammen im Tourbus unterwegs
waren, haben wir gesungen, oder auch im Hotel. Auf
der Bühne oder im Studlo machten wir das zunächst
nicht. Wir sangen Standards und unsere eigenen Stük-

en der Stücke transformierten und improvisierten. Ge-

nau diesen Geist der Spontaneität wollte ich auf dem

Album einfangen.

Warun ist Lee Konitz das Singen so wichtig?

Es ist wichtig für seinen künstlerischen Prozess. Er stu-
dierte bei Lennie Tristano, der seine Schüler Soli von
Charlie Parker oder Lester Young singen ließ, die sie

sich merken mussten. So wurde durch den Gesang für
Lee eine starke Verbindung zu dieser Musik geschaf-

fen.

Mussten Sie überhaupt ,orn^rit Lee Konitz üben,

nachden Sie so oft mit ihm gespielt haben?

Nicht wirklich. Um das Konzept für das Album einzu-
studieren, habe ich mit meinem Trio geübt, das vorher
noch nie mit Lee gespielt hat. Die Energien, die Klang-
farben waren anders als sonst. Das musste ich mit ih-
nen besprechen. Mit Lee mussten wir das nicht ma-

chen, weil er sehr spontan an die Sache herangeht
und am Ende immer etwas Neues, Ungeplantes dabei
herauskommt.
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